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Offene Bildungsarbeit Offene Bildungsarbeit 
im Kinderhausim Kinderhaus

  Breite Altersmischung Breite Altersmischung 

  bei gleichzeitiger bei gleichzeitiger ÖÖffnung nach innen ffnung nach innen 
und auund außßen en 

  LernLern-- und Qualitund Qualitäätsgewinn ftsgewinn füür aller alle



  60 Kinder60 Kinder kköönnen wir aufnehmen, nnen wir aufnehmen, 
  36 Kinder im Alter von 9 Wochen 36 Kinder im Alter von 9 Wochen –– 3 Jahren und3 Jahren und
  24 Kinder im Alter von 124 Kinder im Alter von 1--6 Jahren (2 Freiland6 Jahren (2 Freiland--Gruppen) Gruppen) 

  Unsere Kinder sind von unterschiedlicher sozialer Unsere Kinder sind von unterschiedlicher sozialer 
und kultureller Herkunft.und kultureller Herkunft.

  ÖÖffnungszeitenffnungszeiten sind von Montag bis Freitag von sind von Montag bis Freitag von 
6:30 6:30 –– 17:00 Uhr17:00 Uhr

  Wir kochen fWir kochen füür die Kinder selbst.r die Kinder selbst.

Unsere RahmenbedingungenUnsere Rahmenbedingungen



Unsere pUnsere päädagogische Ausrichtungdagogische Ausrichtung
Wir sehen das KindWir sehen das Kind
als aktiven Mitgestal ter sei ner Lernprozesse, das als aktiven Mitgestal ter sei ner Lernprozesse, das 

  autonom sein Umfeld erforschen will und autonom sein Umfeld erforschen will und 

  die Interaktion und die Interaktion und KoKo--Konstrukti onKonstrukti on mit Kindern und mit Kindern und 
Erwachsenen sucht.Erwachsenen sucht.

Wir sehen unsWir sehen uns
in diesem Prozess als Dialogpartnerinnen, Impulsgeberinnen in diesem Prozess als Dialogpartnerinnen, Impulsgeberinnen 
und Wegbegleiterinnen, und Wegbegleiterinnen, 

  um die vorhandenen Kompetenzen, Stum die vorhandenen Kompetenzen, Stäärken und rken und 
Ressourcen der Ressourcen der Kinder durch durch KoKo--Konstrukti onKonstrukti on zu zu 
aktivi eren. aktivi eren. 



Mitwirkung der ElternMitwirkung der Eltern

Eltern sind fEltern sind füür unsr uns
  die wichtigsten Ansprechpartner i hrer Kinder und 

  stets willkommen, am Alltagsgeschehen teilzunehmen. 

Eltern finden bei unsEltern finden bei uns einen einen Ort, an dem , an dem 
  sie bei  der Gestaltung der Lebensrsie bei  der Gestaltung der Lebensrääume ihrer Kinder ume ihrer Kinder 

mitwirken kmitwirken köönnen, nnen, 

  sie beraten und unterstsie beraten und unterstüützt werden undtzt werden und

  freundschaftliche Begegnungen mfreundschaftliche Begegnungen mööglich si nd. glich si nd. 



Mitwirkung der 
Eltern



Neuere Erkenntnisse Neuere Erkenntnisse 
aus deraus der 

SSääuglingsuglings-- und und 
KleinkindforschungKleinkindforschung



Kinder Kinder 

  sind sind „„von Geburt an aktive Mitgestalter ihrer von Geburt an aktive Mitgestalter ihrer 
Bildung und EntwicklungBildung und Entwicklung““ undund

  erarbeiten sich durch gemeinsame Lernaktiviterarbeiten sich durch gemeinsame Lernaktivitääten ten 
und durch Eigenaktivitund durch Eigenaktivitäät ein Bild von der Welt, t ein Bild von der Welt, 
sich selbst und anderen.sich selbst und anderen.

((BayBEPBayBEP, 2007), 2007)



„Kinder unter 3 Jahren sind

  motivierte, anspruchsvolle Lerner und 
wissbegierige Forscher, 

  die ihre Welt mit allen Sinnen entdecken und 
sich – mit dem Rückhalt der Bezugsperson – 
Schritt für Schritt ausprobieren möchten.“

((GopnikGopnik, , MeltzoffMeltzoff & Kuhl, 2003)& Kuhl, 2003)





„Bildung ist Beteiligung. Jedes Kind hat von Geburt 
an Möglichkeiten und Kräfte, 
  sich den Zugang zu sei ner Umwelt zu erschli eßen 

und 
  sie so kennen zu lernen, dass es si e für seine 

Entwicklung gebrauchen kann“. 

„Grundlage frühkindlicher Bildung sind die 
Erfahrungen, die ein kleines Kind in seinem Alltag 
macht.“

(Prof. Dr. Gerd E. Sch(Prof. Dr. Gerd E. Schääfer, Betrifft Kinder, 08fer, Betrifft Kinder, 08--09/2008)09/2008)



Diese neueren Erkenntnisse aus  Diese neueren Erkenntnisse aus  
Wissenschaft und ForschungWissenschaft und Forschung

waren waren u.au.a. ausschlaggebend f. ausschlaggebend füür die r die 

Erweiterung Erweiterung 
unserer punserer päädagogischen Konzeptiondagogischen Konzeption

durch durch 
die die ÖÖffnung nach innen und auffnung nach innen und außßen.en.



ÖÖffnung nach innenffnung nach innen

LernLern-- und Forschungsrund Forschungsrääume ume 
statt Gruppenrstatt Gruppenrääumeume



  Es gibt bei uns keine Stammgruppen mehr.Es gibt bei uns keine Stammgruppen mehr.

  Es gibt das offene Kinderhaus als Lebensort fEs gibt das offene Kinderhaus als Lebensort füür alle r alle 
Kinder.Kinder.

  Jede Erzi eherin / Kinderpflegeri n hat 4Jede Erzi eherin / Kinderpflegeri n hat 4--7 Bezugski nder.7 Bezugski nder.

  Klare Strukturen in Form von Klare Strukturen in Form von Raumverantwortungen und und 
Ritualen im TagesRitualen im Tages-- und Wochenablauf geben den Kindern und Wochenablauf geben den Kindern 
weitere Orienti erung.   weitere Orienti erung.   

  Die Kinder werden Die Kinder werden –– in Begleitung ihrer Eltern in Begleitung ihrer Eltern –– bis zu 6 bis zu 6 
Wochen in das offene Kinderhaus eingewWochen in das offene Kinderhaus eingewööhnt.hnt.

Umsetzung in die Praxis:Umsetzung in die Praxis:



Gelungene Gelungene ÜÜbergangsphase bergangsphase 

  Sie ist das Sie ist das FundamentFundament ffüür Wohlbefinden, r Wohlbefinden, 
Sicherheit und Explorationsfreude des Kindes, Sicherheit und Explorationsfreude des Kindes, 
um vertrauensvoll seine Umwelt zu erforschen. um vertrauensvoll seine Umwelt zu erforschen. 

  Die Bildungspartnerschaft mit den Eltern und die Die Bildungspartnerschaft mit den Eltern und die 
Partizipation des Kindes beginnen bereits hier.Partizipation des Kindes beginnen bereits hier.





Unsere 
Themenräume 

ausgestattet mit hochwertigen, 
anspruchsvollen Materialien



RaumverantwortungenRaumverantwortungen

  Jede Erzieherin / Kinderpflegerin ist 1 Woche Jede Erzieherin / Kinderpflegerin ist 1 Woche 
lang wechselnd eingeteilt lang wechselnd eingeteilt 
  ffüür einen bestimmten Raum; r einen bestimmten Raum; 
  auch der Flur mit Treppenaufgang und das auch der Flur mit Treppenaufgang und das 

GartengelGartengeläände znde zäählen dazu.hlen dazu.

  Durch diese PrDurch diese Prääsenz ksenz köönnen sich die Kinder nnen sich die Kinder 
autonom und forschend durch das Kinderhaus autonom und forschend durch das Kinderhaus 
bewegen.bewegen.



MusikraumMusikraum





AtelierAtelier





BauraumBauraum







WerkstattWerkstatt





Forscherlabor





Raum fRaum füür Rollenspieler Rollenspiele





Flure mit vielfFlure mit vielfäältigen Lernstationenltigen Lernstationen



RRääume zumume zum 
Kuscheln, HKuscheln, Hööhlen bauen, Bewegenhlen bauen, Bewegen





Treppe – als wichtiger Lernraum



GartengelGartengeläändende







Speiseraum  Speiseraum  







RuheraumRuheraum



HygienerHygienerääumeume





Unsere Rituale



6:306:30 EmpfangEmpfang der ersten Kinder im Bauraumder ersten Kinder im Bauraum

8:308:30 Gemeinsames Gemeinsames FrFrüühsthstüückck im Speiseraumim Speiseraum

9:309:30 Aufbruch der FreilandAufbruch der Freiland--GruppenGruppen
11:15 11:15 Mittagstisch decken unter Einbezug der KinderMittagstisch decken unter Einbezug der Kinder

11:30 11:30 Treffen im Flur: gemeinsames Singen leitet das Mittagessen einTreffen im Flur: gemeinsames Singen leitet das Mittagessen ein

12:3012:30 RuhezeitRuhezeit ffüür Kinder, die mr Kinder, die müüde sindde sind

13:3013:30 RRüückkehr der Freilandckkehr der Freiland--GruppenGruppen
14:3014:30 BrotzeitBrotzeit
17.0017.00 Letzte AbholzeitLetzte Abholzeit

Rituale im TagesablaufRituale im Tagesablauf



Rituale im Wochenablauf Rituale im Wochenablauf 

Montag:Montag: Erlebnisfeld pErlebnisfeld päädagogische Farmdagogische Farm



Dienstag:Dienstag: Angebote im Angebote im Musikraum,Musikraum, 
Tonen in der Tonen in der WerkstattWerkstatt



Mittwoch:Mittwoch: Meditation im Meditation im MusikraumMusikraum, , 
Impulse in der Impulse in der WerkstattWerkstatt



Donnerstag:Donnerstag: Rhythmik und Theater imRhythmik und Theater im 
MusikraumMusikraum, , 
Impulse im Impulse im AtelierAtelier



Freitag:Freitag: Bewegung in der Bewegung in der TurnhalleTurnhalle 
der benachbarten Grundschule, der benachbarten Grundschule, 
MMäärchen und Geschichtenrchen und Geschichten



Die FreilandgruppenDie Freilandgruppen 
gehen gehen jeden Tagjeden Tag und bei jedem Wetter ins Gelund bei jedem Wetter ins Geläände, nde, 
ins Stadtviert el oder zu Kulturstins Stadtviert el oder zu Kulturst äätten in Mtten in Müünchennchen



Begleitung der Kinder Begleitung der Kinder 

bei ihren Lernprozessen in bei ihren Lernprozessen in 
den Themenrden Themenrääumenumen



Das Bild vom KindDas Bild vom Kind
  Es kommt neugierig und wissenshungrig auf die Welt, es Es kommt neugierig und wissenshungrig auf die Welt, es 

ist mit lebenswichtigen Fist mit lebenswichtigen Fäähigkeiten ausgestattet und higkeiten ausgestattet und 
beziehungsfbeziehungsfäähig. hig. 

  Es setzt all e Energien ein, um seinen Hunger nach Es setzt all e Energien ein, um seinen Hunger nach 
Entdeckungen und neuen Erfahrungen zu sEntdeckungen und neuen Erfahrungen zu säättigen. ttigen. 

  In diesen ersten Lebensjahren erwerben Kinder die In diesen ersten Lebensjahren erwerben Kinder die 
wichtigsten Denkstrukturen, die sie fwichtigsten Denkstrukturen, die sie füür ihr gesamtes r ihr gesamtes 
spspääteres Leben brauchen. teres Leben brauchen. 

(Ausz(Auszüüge aus der pge aus der päädagogischen Rahmenkonzeption fdagogischen Rahmenkonzeption füür Kinderkrippen r Kinderkrippen 
der Landeshauptstadt Mder Landeshauptstadt Müünchen 2006).nchen 2006).



  Unsere offenen LernUnsere offenen Lern-- und Forschungsrund Forschungsrääumeume 
unterstunterstüützen und sttzen und stäärken das Kind in seiner rken das Kind in seiner 
  Autonomie und SelbsttAutonomie und Selbsttäätigkeit, tigkeit, 

  Selbstwirksamkeit und Selbstregulation.Selbstwirksamkeit und Selbstregulation.

  Die BezugspersonenDie Bezugspersonen sind wache sind wache BegleiterinnenBegleiterinnen, , 
die Lernprozesse des Kindes beobachten und die Lernprozesse des Kindes beobachten und 
dokumentieren.dokumentieren.

Effekte des offenen Kinderhauses:



Lernen ist in erster Linie TunLernen ist in erster Linie Tun

Kleine KinderKleine Kinder
  kköönnen unsere Erklnnen unsere Erkläärungen rungen 

noch nicht verstehen, noch nicht verstehen, 

  sind darauf angewiesen, ihre sind darauf angewiesen, ihre 
eigenen Erkleigenen Erkläärungen zu rungen zu 
finden. finden. 

„„LearningLearning byby doingdoing““
lautet daher das lautet daher das Prinzip der Prinzip der 
ersten Lebensjahre.ersten Lebensjahre.

























































ÖÖffnung nach auffnung nach außßenen
  Dieses Konzept ermDieses Konzept ermööglicht allen Kindern glicht allen Kindern 

durch durch ganzheitliches Erfahrungslernenganzheitliches Erfahrungslernen 
Wissen Wissen üüber ihre Natur und Umwelt zu ber ihre Natur und Umwelt zu 
erwerben. erwerben. 

  Die Fragen der Kinder mDie Fragen der Kinder müünden hnden hääufig in die ufig in die 
projektbezogene Arbeitprojektbezogene Arbeit..



Projektarbeit Projektarbeit 
durch Interaktion und durch Interaktion und KoKo--KonstruktionKonstruktion

  Lerninhalte werden durch die Lerninhalte werden durch die Fragen Fragen derder 
KinderKinder zum Lerngegenstand.zum Lerngegenstand.

  Durch die Durch die offenen Fragen offenen Fragen derder ErzieherinErzieherin 
werden die Kinder herausgefordert, eigene werden die Kinder herausgefordert, eigene 
Ideen, Hypothesen und Theorien einzubringen.Ideen, Hypothesen und Theorien einzubringen.

  ÜÜber ber verschiedene Informationsquellenverschiedene Informationsquellen 
erfahren die Kinder, wie ihre Hypothesen erfahren die Kinder, wie ihre Hypothesen 
üüberprberprüüft werden kft werden köönnen.nnen.

  Der Der ReflexionsprozessReflexionsprozess macht den Kindern macht den Kindern 
bewusst, welche Lernwege sie gegangen sind, bewusst, welche Lernwege sie gegangen sind, 
um Wissen zu konstruieren.um Wissen zu konstruieren.



































Blick auf Blick auf 
die Frauenkirche und den Alten Peterdie Frauenkirche und den Alten Peter









Fazit:Fazit:

  KinderKinder lernen und bilden sich von Geburt an.lernen und bilden sich von Geburt an.
  LernenLernen ist in erster Linie Tun. ist in erster Linie Tun. 

  BildungBildung –– das spezifisch menschliche Lernen das spezifisch menschliche Lernen –– 
geht dargeht darüüber hinaus. Bildung erfordert ber hinaus. Bildung erfordert 
  das Innehalten im Lernprozess, das Innehalten im Lernprozess, 
  das Reflektieren des eigenen das Reflektieren des eigenen TunsTuns..

(Ausz(Auszüüge aus der pge aus der päädagogischen Rahmenkonzeption fdagogischen Rahmenkonzeption füür Kinderkrippen der r Kinderkrippen der 
Landeshauptstadt MLandeshauptstadt Müünchen).nchen).



Bildung und Entwicklung 
sichtbar machen



  Wir wWir wäählten das Verfahren hlten das Verfahren BildungsBildungs-- und und 
LerngeschichtenLerngeschichten
  in Anlehnung an das von in Anlehnung an das von Margret Carr in Neuseeland entwickelte in Neuseeland entwickelte 

Verfahren der Verfahren der „„LearningLearning storiesstories““
  Wir betteten es ein in unsere Wir betteten es ein in unsere PortfolioarbeitPortfolioarbeit

  Wir arbeiten ergWir arbeiten ergäänzend mit dernzend mit der „„EntwicklungstabelleEntwicklungstabelle““ 
nach nach Prof. Kuno Beller, Berlin, Berlin

  Breiten Raum nimmt auch die Breiten Raum nimmt auch die ProjektProjekt--DokumentationDokumentation ein: ein: 
  „„Sprechende WSprechende Wäändende““
  ProjektmappenProjektmappen
  FotoFoto-- und Videoauf nahmen.und Videoauf nahmen.

Unser Konzept 
für Beobachtung und Dokumentation



Bei dem Bei dem Verfahren derVerfahren der
„„BildungsBildungs-- und Lerngeschichtenund Lerngeschichten““

wird das wird das 
lernende Kindlernende Kind
mit all seinen mit all seinen 

Interessen, FInteressen, Fäähigkeiten, Kompetenzen und Sthigkeiten, Kompetenzen und Stäärken rken 

in den Mittelpunkt gerin den Mittelpunkt gerüücktckt..

Dieses Beobachtungsverfahren ermöglicht, 
  Bildungsthemen zunehmend komplexer zu machen und 
  Kinder besser individuell zu begleiten.











Erwachsene kErwachsene köönnen Kinder nicht bilden,nnen Kinder nicht bilden, 
aber in ihren Bildungsprozessen unterstaber in ihren Bildungsprozessen unterstüützen!tzen!







Gemeinsam geteilte ErfahrungGemeinsam geteilte Erfahrung
„„Damit Erfahrungen bewusst werden und Damit Erfahrungen bewusst werden und 

denkend genutzt werden kdenkend genutzt werden köönnen, nnen, 

braucht das Kind Menschen, die braucht das Kind Menschen, die 
  auf seine Erfahrungen auf seine Erfahrungen eingeheneingehen, , 
  sie auf unterschiedliche sie auf unterschiedliche Weise spiegelnWeise spiegeln und und 
  sie schliesie schließßlich auch lich auch in Worte fassenin Worte fassen““. . 

(Prof. Dr. Gerd E. Sch(Prof. Dr. Gerd E. Schääfer, Betrifft Kinder, 08fer, Betrifft Kinder, 08--09/2008)09/2008)









Danke für Ihre Aufmerksamkeit
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